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beantworten: W1e 1St 1n diesem Missionsland die Kirche eingerichtet worden,W 1e hat S1e ıhren Auftrag: docete gCNLES, praktisch angegriffen, un Werdie treibenden Kräfte? Die NtWOrt sucht der Vertasser 1n einer Ntersu-chung aller Pfarrkirchen natürlich auch der Archidiakonate auf ıhr Alter undiıhren Gründer finden, indem verschiedene Epochen der einzelnen Gründungenteststellen wiıll Dıie Periode 1m un Jahrhundert zeıgt Pfarreien, die ihr

Daseın der Mıssıon der Klöster Fulda und Herstfeld verdanken der den VO  e dentränkischen Eroberern angelegten Stützpunkten, Iso Außenstehenden, der demeinheimischen del Im un F Jahrhundert Sınd 65 die Bıschöte VO  en Hıldes-heim und Halberstadt un der Adel, die das anfangs dünne Netz erweıtern. DasBuch schließt mMiı1t einem Ausblick autf das ahrhundert un: seine durch die Be-völkerungsvermehrung veranlailte erneute Verdichtung der Pfarrorganisation.O weIlt SuLt. Im Eınzelnen bleibt eın Unbehagen nach der Lektüre Zzurück A4usdem Grunde, da{fß die Begrifte wahrscheinlich, IMas, dürfte, könnte, vermutlich, ohl
SM F oft gebraucht werden, das Ergebnis überzeugend erscheinen lassen.hne Schuld des Verfassers, der Indizien zusammengebracht hat, W as 1Ur mMOg-lich WAar, ze1igt dieser Befund, da{f INa  } hier vorläufig eine Erkenntnisgrenzegestofßen ISt. Weiterhelfen kann wohl 1Ur die Archäologie, W1e der Autsatz VO  $Johannes Sommer ın dem Beiheft „Vorchristlich-christliche Frühgeschichte 1n Nıe-dersachsen“ Zu Jahrbuch der Gesellscha ft tür nıedersächsische Kırchengeschichte 64,19766, ze1gt, indem INa  w} den Baubestand der einzelnen Kırchen autf seın Alter er-

nısses tür Niedersachsen VO  e Hennecke-Krumwiede
sucht. Nützlich werden könnte auch die Neubearbeitung des Patrozinienverzeich-

vgl die Besprechung 1ın dieserZeıtschrift 196 1); die 1m Gange 1St. Erbe StuUtzt sıch stark auf Patrozınıen bei derAltersbestimmung seiner Kirchen, obwohl das Haken haben kann: .. B 1St 36Gitter (im heutigen Stadtkreis Salzgitter) „wahrscheinlich“ eine fränkische Grün-dung, weiıl das Georgs-Patrozinium auf Franken deuten „könnte“, die Ort vorbei-
usammen nıcht stärker werden.
marschiert sein „dürften“. Hıer stutzt eın chwaches Indız eın gleiches, die beide

Hınzuweisen 1St noch auf die Erkenntnisse ber die Frühgeschichte desBıstums Halberstadt. Na der UÜberlieferun soll der Bischof Hıldegrim schon
800 35 Kirchen gegründet haben Die bisherige Forschung hatte sıch vergeblichdarum bemüht, diese e Kırchen lokalisieren. rbe weIılst den Ausweg: VO:bis Jahrhundert lebte das Bistum Halberstadt mMi1t dem Kloster Hersteld 1nZehntstreitigkeiten Kirchen 1m Hassegau, die das Kloster endlich für sich eNLtL-cheiden konnte. Als Gegenpropaganda schrieb INa  -} 1M Jahrhundert dem erstienBischof die tabelhaften Kırchengründungen Z die damals bestehenden 35 Archi-diakonate durch ihre Rückführung auf Karl d. Gr 1n iıhr gebührendes Alter

VErSeCizZen.

Wolfenbiittel Walter eeters

Percy Ernst Schramm: Kaıser, Könıge und Päpste. Gesammelte Auf-satze ZUur Geschichte des Miıttelalters. Beıträge ZuUur allgemeinen Geschichte.rıtter eil Vom bis ZU Jahrhundert. StuttSart (Anton Hıersemann)1969 460 55 Abb., Stammtafel, veb
Der wichtige Band, dessen schnelle Erscheinen Ina  w} Autor und Verlagherzlich beglückwünschen kann, vereinigt w 1e die beiden ersten Teile des Sammel-werks (vgl diese Zs 82, (7/E 105) neben wenıgen unveränderten NeudruckenJüngerer Arbeiten nunmehr zumeıst 1n stark überarbeiteter Form vorgelegte ältereAbhandlungen un: Besprechungen miıt bisher Unveröfftentlichtem. Erneut hat sıchder Vertasser bemüht, einem Geschichtsabschnitt des mittelalterlichen Reıichesdem Gesichtspunkt des Ineinandergreifens VO: geistlichem un weltlichemBereich Vverstreute Außerungen ZUSsSaMMENZUtLragen, seıne Anschauungen berdiese Epochen vornehmlich der deutschen Geschichte dem Leser iın eiınem abgerun-deten Bıld darzubieten. Es trifft somiı1t die Absichten des Vertassers 1Ur ZU Teıil,

MNag ber der Forschung von Nutzen se1nN, Wenn 1M Folgenden die alten Abhand-
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lungen Je mit ıhrem ursprünglıchen Titel und Erscheinungsjahr aufgezählt werden,
die für das eue Bu: VO  a} Schramm Verwendung gefunden haben und durchweg
HALt noch 1n dieser Neufassung benutzen siınd

Den Auftakt bildet AaUus den „Studien frühmittelalterlichen Aufzeichnungen
ber Staat un Vertassung“ (1929) der eil ber das Polypticum Attos VO Ver-
celli, nunmehr gleich 1n der Überschrift als „Weltspiegel“ des ahrhunderts e1InN-
geführt eine Eiınordnung, für die Jetzt die Zustimmung Robert Holtzmanns Ver-
merkt wıird Es tolgen umfangreiche Teile A4us dem berühmten Aufifsatz ber 16
Krönung 1n Deutschland bis ZUE Begınn des Salischen Hauses“ (1935) Hıer 1St die
3LG Forschung ZUur Thronfolge Ottos des Großen ar Schmid), Widukind
VO Corvey (Helmut Beumann), ZU Maınzer rdo (Reinhard Elze; Lothar Born-. aa scheuer) ust. berücksichtigt der zumındest erwähnt, da 1n diesem Abschnitt des
Buchs 1Ur der Zeitungsartikel ber „Die Krönung Köniıg ÖOttos in Aachen,
August (1936) als oriffige Zwischenbilanz unverändert geblieben iSt. Die prie-
sterlichen Züge des ottonischen Herrs  ertums werden noch stärker 1n der Abhand-
lung ber 16 Kaiıser A4US dem sächsischen Hause 1mM Lichte der Staatssymbolik“
(1962) betont, die Schramm in Auseinandersetzung M1t Josef eer durch 1ne ‚ YSTEC-
matische Zusammenstellung VO  5 OYNa  S- un apparatus-Zeugnissen Aaus dem hohen
Mittelalter erganzt hat Die Beziehungen ZU byzantınıschen eıch werden berührt
1n „Kaiser, Basileus un: Papst 1n der Zeıt der ttonen“ (1924) un 1n „Neun Briefe
des byzantinischen Gesandten Leo VO'  w seiner Reıise Otto 1E 4UsSs den Jahren
997— (19253; nunmehr entsprechend der 1m Anhang ausgewerteten Neuausgabe
byzantıinıscher Briefsammlungen ean Darrouzes) ZUF Zwölfzahl erganzt un
eıne deutsche Übersetzung bereichert. Zu einer Kurzbiographie Otto_s 11L (1931)
gesellen sich als für die Forschung besonders nützliche Neuausgaben einıge Exkurse
un Texte 4aus dem zweıten Band VO  3 Schramms Renovatio-Buch (1929); da Nur” 7 —— — OE E E dessen ersier Band nachgedruckt worden 1St. Berücksichtigt wurden „Der ‚byzan-
tinische Hotstaat‘ (Ottos LE} se1ın historischer Kern un: dessen Bedeutung“, die
Edition der „Graphia A4aUuUreca4\e urbis Romae“, mıt wichtigen Hınweisen auf die Jüngste
hebräische Forschung „Josıppon, Krönung eines römischen alsers“ SOWI1e unveran-
dert „Glossarıium des Papıas, Roma, Romanı eicC (um 0533 un: erganzt „Azelin
VO  zn Reıims, Laus CEeSsSarıs Heinrıcı (1047/56)“. Dazwischen stehen aUus Schramms Ar-

— g——_.s  Sa eit ber „Die Bügelkrone“ (1959) der Anhang spes ımperıl für Heıinrich DEE
SOW1e ber denselben Herrscher eın unveränderter Abschnitt Aaus dem PEFStfen Band
des Renovatio-Buchs bzw. die Verbindung ZUr überarbeiteten Fas-
SunNn$g VO  e} „Der ‚Salıische Kaiserordo‘ un! Benzo VO  a Alba“ (1937) herzustellen.
Die Zeıt Heinri:  S un se1nes Sohnes eleuchten Auszüge aus Schramms For-
schungsbericht ber „Das Zeitalter Gregors (1953) un die Wiıederholung
seiner Edition der Notae de Mathilda comıt1ıssa AUuS: 30, (1929) 973
Einen besonders weıten Leserkreis dürften der zusammenfassende Vortrag ber „Die
Kaiseridee des Mittelalters“ (1957) un die Skizze ber 99  1€ Quintessenz der letz-
ten Jahrhunderte deutscher Geschichte“ aus Schramms „Neun Generationen“
(1964) ansprechen. /Zur Erholung auch für den Fachhistoriker se1 noch verwıesen
auf dıe reı ‚Bonmots‘ mittelalterlicher Kaıiıser“, mıiıt denen der Vertasser arl dem
Großen, Otto dem 111 un Heinrich dem charakteristische Züge abgewinnt.

Vor dieser imponierenden Ernte eınes selten ruchtbaren Gelehrtenlebens sollte
jede kleinliche Kritik verstummen, un se1 bloßen Druckfehlern ediglich die
Verwechslung VO Thietmar VO  3 Merseburg MmMI1t seinem Amtsbruder VO:  e}
Utrecht 1n der vorletzten Zeıle der Anm aut 118 SOW1e dıe wünschenswerte
Änderung VO  5 „Eın Jahrzehnt vorher N: dem 'Tod ÖOttos Gr.| hatte Widu-
kınd CC uf 176 „1Im Jahrzehnt vorher vermerkt, da Widukinds Sach-
sengeschichte SONST. für 963 reklamiert würde. 95/ W1e die Jahrbücher un die
Regesta Imper11 958 zibt Schramm auch schon 1m Erstdruck tür jene schwere Er-
krankung ÖOttos des Großen a mit der die Hiskia-Platte der Wıener Reichskrone
in Zusammenhang ebracht wırd (S 164) Bornscheuer ($EO.) un demnächst iıhm
olgend Herwig Wolfram Zziehen us dem Zusammentreften VvVon 955 un den
Jahren Lebensverlängerung für Hıskia Hıntanstellung römischer Zählweise
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den Schluß, da{ß dieses vornehmste ottoniısche Herrschaftszeichen unmöglich VOTr
Ottos des Großen Ableben 1mM Jahre 973 fertiggestellt worden seın kann. Schramm
hingegen hält seiner Datierung der Krone auf 955/61 test, da 11a  — SCrn B
ufßt hätte, ob für das Krankenj)jahr 95 / wissenschaftliche Gründe der ein Versehen
verantwortlich C

Gleichfalls der Datierung der Reichskrone oilt die erwähnte Sammlung VO  w
OYNALUS- un: apparatus-Belegen mM1t dem Ergebnis, da{iß 11124  - Liudprands MLYO OYNALKU
NOVUOQUE SUSCECDLUS (SC tto [) als „das Wortzeugnis für die Reichs-
krone“ 1 Rahmen e1nes „staunenerregenden, Herrscherornat(s)“ wertien
habe; VO  w Gewicht SE1 „die Tatsache, da{fß Hrotsvith das Wort OYNALluS 1n der Bedeu-
Cung ‚Herrscherschmuck‘ sowochl für die Könıigın Adelheid als auch für ÖOtto selbst
verwendet bei ıhm 1im Zusammenhang mMI1t der Erwerbung der Kaiserwürde“
(S 185 198 f vgl 191 F Hiıerfür sStutzt siıch der erft autf die Verse 1481 (
VO  w Hrotsvıths Gesta Uttonıis, die 1mM Zusammenhang folgendermaßen lauten:400  Literarische Berichte und Anzeigen  den Schluß, daß dieses vornehmste ottonische Herrschaftszeichen unmöglich vor  Ottos des Großen Ableben im Jahre 973 fertiggestellt worden sein kann. Schramm  hingegen hält an seiner Datierung der Krone auf 955/61 fest, so daß man gern ge-  wußt hätte, ob für das Krankenjahr 957 wissenschaftliche Gründe oder ein Versehen  verantwortlich waren.  Gleichfalls der Datierung der Reichskrone gilt die erwähnte Sammlung von  ornatus- und apparatus-Belegen mit dem Ergebnis, daß man Liudprands miro ornatu  novoque apparatu susceptus (sc. Otto I) als „das erste Wortzeugnis für die Reichs-  krone“ im Rahmen eines „staunenerregenden, neuen Herrscherornat(s)“ zu werten  habe; von Gewicht sei „die Tatsache, daß Hrotsvith das Wort ornatus ın der Bedeu-  tung ‚Herrscherschmuck‘ sowohl für die Königin Adelheid als auch für Otto I. selbst  verwendet — bei ihm sogar im Zusammenhang mit der Erwerbung der Kaiserwürde“  (S. 185 u. 198 f., vgl. S. 191 f.). Hierfür stützt sich der Verf. auf die Verse 1481 f. (!)  von Hrotsviths Gesta Ottonis, die im Zusammenhang folgendermaßen lauten:  ‚.. [Textlücke] Aeque ferens sceptrum, capitis  diademaque pulchrum  Atque sui cultus omnes regalis amictus.  Ornatus sed maioris suscepit honoris  Augusto summo pariter mox conbenedicta.  Schlüssel für die Deutung der Verse sind die Wörter aeque und conbenedicta. Mit  dem ersten ist ein Vergleich, mit dem zweiten ein Miteinander ausgedrückt, und  zwar in beiden Fällen mit jemandem, dem das Führen von Herrschaftszeichen und  Königsgewandung bzw. die Weihe in erster Linie zukamen — also dem Kaiser als  dem summus augustus (vgl. Verse 1486, 1504 u. 1513). So wird man auch — was  Schramm anscheinend nicht tut — die weibliche Partizipendung ernstnehmen und  mit dem kritischen Hrotsvith-Herausgeber Paul von Winterfeld (MG.-Schulausgabe  [34], 1902, S. X A. 30) die ganze Stelle auf Ottos des Großen Gemahlin Adelheid  zu beziehen und in der Textlücke Ausführungen über den neuen Kaiser zu vermuten  haben. Mit der Reichskrone hat dieses Zeugnis somit nur ganz entfernt und mit-  Otto dem Großen vergleichsweise wenig zu tun. Ein weiterer ornatus-Beleg für  Adelheid in Vers 499 der Gesta ist nach von Winterfelds Interpunktion als Zusam-  menfassung all dessen zu verstehen, was Berengar nach seinem Thronraub der da-  maligen Witwe König Lothars sowohl im Palast als auch persönlich fortnahm. Da  der Herausgeber den vorangehenden Vers  Necnon regalis sertum praenobile frontis  ausdrücklich als Umschreibung von Adelheids Diadem wertet (a.a.O., S. 460, Sp. 1),  bedürfen Schramms anderslautende Ausführungen noch weiterer Begründung. Im Zu-  sammenhang mit den Kronen-Belegen sei noch darauf hingewiesen, daß die zum  Vergleich mit Liudprands Nebeneinander von ornatus und apparatus angeführten  Zeugnisse des 12. und 13. Jahrhunderts mehrfach durch Attribute wie regalis oder  regius näher bestimmt, also nicht ohne Erläuterung auf das Königtum oder gar  dessen Herrschaftszeichen bezogen werden konnten. Auch wo Liudprand „ornatus  an anderer Stelle...eindeutig [in der] Bedeutung ‚Herrschaftszeichen‘ .. . be-  nutzt“ (S. 198, vgl. S. 191), setzt er ausdrücklich imperialis hinzu. Daß schließlich  sein miro ornatu novoque apparatu wegen des unmittelbar anschließenden susceptus  nicht nur auf den Empfangenen, sondern auch auf den Empfang bezogen werden  könnte, wird vom Verf. nicht diskutiert.  Im gleichen Abschnitt verdient Beachtung, daß die verehrungsvolle Geste Theu-  derichs I. (511-33) beim Eintritt Erzbischof Caesarius’ von Arles, die dessen Bio-  graph mit deposito ornatw de capite beschreibt (MG. SS. rer. Merov. 3, 1896, S.  471), mit einer Krone und nicht mit einem Königshelm oder sonstigem Kopfschmuck  des Herrschers in Verbindung gebracht wird (S. 191). — Bei der Schilderung des  ottonischen Regierungssystems beunruhigt den Rezensenten folgende Formulierung:  „Bereits seit 944 war Ottos Schwiegersohn Konrad der Rote Herzog von Lothrin-  gen, und als er starb, folgte ihm Ottos Bruder, der Erzbischof Brun von Köln, in  der Herzogswürde“ (S. 160, vgl. S. 163). Nach Rudolf Köpke und Ernst Dümmler,  Kaiser Otto der Große (1876) S. 225f. u. 259 und Heinrich Sproemberg, Beiträge| Textlücke] Aeque ferens SsceDLirum, Capıtıs

diademaque pulchrum
Atque S41 culius regalıs amıctus.
YTNALUS sed ‚ ALOTLS suscephit honoriıs
Augusto parıter MO  S22 conbenedicta.

Schlüssel für die Deutung der Verse sınd die Wörter q un conbenedicta. Mıt
dem ersten 1St eın Vergleich, mi1t dem Zzweıten ein Miteinander ausgedrückt, un:
War 1n beiden Fällen miıt jemandem, dem das Führen VO:  - Herrschaftszeichen un
Könıigsgewandung bzw. die Weihe in PTSLGT Lıinıe zukamen Iso dem Kaıiıser als
dem SUITLEINAS S (vgl Verse 1486, 1504 So wiıird iINan auch W as
Schramm anscheinend nıcht UT die weibliche Partiziıpendung ernstnehmen und
mMi1t dem kritischen Hrotsvith-Herausgeber aul] D“O Winterfeld (MG.-Schulausgabe
1341, 1902: 30) die Nn Stelle auf Ottos des Großen Gemahlıin Adelheid

beziehen un 1n der Textlücke Ausführungen ber den Kaiıser
haben Mıt der Reichskrone hat dieses Zeugni1s somı1t 1LLUT Banz entfernt un mM1t-
Otto dem Grofßen vergleichsweise wen1g Lun. Eın weıterer ornatus-Beleg für
Adelheid in Vers 499 der Gesta 1St nach VO  a Wıinterfelds Interpunktion als Zusam-
menfassung all dessen verstehen, W as Berengar nach seinem Thronraub der da-
malıgen Wıtwe König Lothars sowohl 1m Palast als auch persönlich fortnahm. Da
der Herausgeber den vorangehenden Vers

Necnon regalis serium praenobile frontis
ausdrücklich als Umschreibung Von Adelheids Diadem wertiet GRaO.:; 460, 5Sp. 1);bedürfen Schramms anderslautende Ausführungen noch weıterer Begründung. Im Sal
sammenhang mMi1t den Kronen-Belegen se1 noch darauf hingewiesen, dafß die ZU
Vergleich M1t Liudprands Nebeneinander VO  3 OYNALUS un apDaralus angeführtenZeugnisse des un ahrhunderts mehrfach durch Attrıbute WwW1e regalis der
regZ1us niäher bestimmt, Iso iıcht hne Erläuterung auf das Könıgtum der Zardessen Herrschaftszeichen bezogen werden konnten. Auch Liudprand „OTNALUS

anderer Stelle eindeutig [ın der] Bedeutung ‚Herrschaftszeichen‘ be-
Nnutzt” (S 196 vgl POD); ausdrücklich ımperialıs hinzu. Dafß schließlich
seıin MLYO OYNALU NOVOGQUEC des unmittelbar anschließenden SUSCECDLUSıcht 11UT auf den Empfangenen, sondern auch auf den Empfang bezogen werden
könnte, wırd VO: ert. ıcht diskutiert.

iIm yleichen Abschnitt verdient Beachtung, dafß die verehrungsvolle Geste heu-
derichs 511—33) eiım Eintritt Erzbischof Caesarıus’ Von Arles, dıe dessen Bıo-
graph MmMi1t deposito OTYNALM de Capıte beschreibt (MG. S$S. rer. Merov. 3, 1896,471), MmMIt eıner Krone un ıcht miıt einem Königshelm der sonstigem opfschmuckdes Herrschers 1n Verbindung gebracht wird (S 191) Be1i der Schilderung des
ottonıschen Regierungssystems beunruhigt den Rezensenten folgende Formulierung:„Bereıts SEeITt 944 WAar Ottos Schwiegersohn Konrad der Rote Herzog VO:!  ; Lothrin-
SCH, un: als starb, tolgte ıhm Ottos Bruder, der Erzbischof Brun VO  n} Köln, 1n
der Herzogswürde“ S 160, vgl 163) Nach Rudolt Köpke un Ernst Dümmler,
Kaılser Otto der Große (1876) 2725 259 un Heınrich Sproemberg, Beiträge
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ZUuUr belgisch-niederländischen Geschichte (1959) 151 L 165 dürfte Brun jenen VO  -

Ruotger eNAaANNTEN Archidukat rund wel Jahre VOTr dem Tod Konrads des
Roten 1n der Lechfeldschlacht August 955 angetretch haben, nämlich spate-

1im September VDE nach Friedrich Wilhelm Oediger, Die Regesten der Erz-
bischöte VO  3 Köln 1m Mittelalter Z Nr 389 H 2307 geschah das SUSa.:
noch VOr Weihe un: Inthronisation als Erzbischof. Zur „angebliche(n) Herzogsstel-
lung Bruns“ Georg Droege, Landrecht un Lehnrecht 1 hohen Mittelalter
(1969) 150 386 ware jetzt vielleicht noch das vorsichtige Urteil bei Wilhelm
Neuß un! Hr Oediger, Geschichte des Erzbistums Köln (1964) 167 hilfreıch,

Bruns Tätigkeit eher als Ausdruck einer vizeköniglichen un erzbischöflichen
stellung verstanden wird. Auf 162 schließt Schramms einprägsame Formulierung,
da bei der Lechfeldschlacht „ ZUMM erstenmal alle Stimme bei der Abwehr eıner
Deutschland drohenden Gefahr mitgewirkt . ‚. Hatten?. die Lothringer stillschwei-
gend aus; enn sS1e hatten kein Kontingent gestellt, und selbst V  5 den Sachsen
WAaren nach Widukinds Zeugni1s 11UTX wen1ge, nämlich 1n der unmittelbaren Gefolg-
schaft des Königs, anwesend. Der Rahmen der deutschen Stimme schliefßlich wurde
durch die auf ottonischer Seıite kämpfenden Böhmen gesprengt, vgl Köpke/Dümm-
ler 254 Schramms Folgerung, „fortan gab es 1in der Erinnerung aller Stimme eın
Ereignis, das ihre Herzen höher schlagen ließ“, MU: gyleichwohl noch nıcht 1n die
Irre führen; INa sollte s$1e allerdings auf dem Hintergrund der Auseinandersetzun-
CIl Heinri  S mit den Ungarn sehen, für die Martın Lintzel (in Sachsen I An-
halt 2 1933; n die Beteiligung aller deutscher Stimme ne Lothringer un
Böhmen) dargelegt hat.

Noch eine Bemerkung Heinrich Schramm teilt em verblüftten Leser mıit,
da „Heinrich bezeichnenderweiıse keinen der Kapellane Konrads über-
nahm  « (S 135) Befragt INa  - darauthin das ler referierte Werk VO:  [ ose Flecken-
stein, Die Hofkapelle der deutschen Könige (1966) 5 W, 8{ ergibt sich
bald, da{ß Ort keineswegs Theodor Sıckels Identifizierung VOo  e} Salomon-A miıt
Heinri:  S langjäiährigem Notar Sımon bestritten, das zugrundeliegende Faktum
ber 1n seiner Vereinzelung umsichtig charakterisiert WIr Selbst Schramms
Darlegungen unpräzıse wirken, S1e somıi1t AL Weiterbeschäftigung miıt
den VO  3 ıhm angeschnittenen Fragen Gerade ıne so. kritische Weiterarbeit
dürfte der ert beabsichtigt haben; enn nıcht 1Ur 1n dem reichen Fufßnotenapparat,
sondern w 1e schon in Band der Aufsatzsammlung auch 1n besonderen Anhän-
CI sind ımmer wieder zusammenhängende Quellenzeugnisse: VO Frühdeutschen
rdo ber die Graphia 4UreE4C urbis Romae bis hın Z.U) Salischen Kaiserordo un

seiner Erweiterung durch Benzo VO  o Iba abgedruckt. Diese solide Grundlage
wird auch dieses Buch eiınem unentbehrlichen Hılfsmittel für Lehre und For-
schung werden lassen.

Marburg Kurt-Ulrich Jäschke

Giuseppe Alberigo: Cardıiınalato collegialıta. Studı sull?’ eccle-
s1iologia ira XI ı1 ON secolo 'Test1 ricerche dı Scienze Religiose
ublicatı CuUra dell’ Istıtuto pPCIL le Scienze relig10se di Bologna Fiırenze

(Vallecchi Edıtore) 1969 ZC) S, kart.
Der ber die renzen Italiens hinaus bekannte Autor 1St Protessor der Fakul-

tat für Politische Wissenschaften der Unıiversıiutät Bologna und Direktor des dorti-
SCH Instituts für relig1öse Wissenschaften. In dem Artikel „Neue renzen der Kır-
chengeschichte“ (Concilium (1970) 486—495, bes 489) betont Alberigo VO  on

seinen methodischen Standort ZuUuUr Sachfrage: . da{fß die Kırchengeschichte
eıne historische Disziplin 1St un bleiben mußfß, dıe einen eigenen Gegenstand, eın
spezifisches Formalobjekt, dem s1e diesen Gegenstand betrachtet, un: eine
eıgene Methode hat Gegenstand der Kirchengeschichte mMu die Kirche sein un:
SOMIt die christlichen Kirchen ich verstehe 1er diesen Begrift ıcht dogmatisch,
sondern phänomenologisch alle AÄußerungen des Lebens, Denkens, Organı-


